
Am Gericht

Die betrogene 
Betrügerin
Mit «Schockanrufen» erbeutet eine Bande in ganz Europa 
Millionenbeträge. In der Schweiz wird eine Botengängerin 
festgenommen. Sie beteuert, nichts von den kriminellen Ma-
chenschaWen gewusst zu haben.
Von Anina Ritscher, 04.10.2023

Ger grosse Aeldmengen ergaunern will, muss gut organisiert sein. Dm be-
sten sind mehrere Menschen beteiligt, die arbeitsteilig vorgehen. joch Rede 
Mitwisserin ist auch ein Kisiko.

Es ist daher ein bewährtes Mittel unter Oriminellen, nicht nur ihre Hpfer, 
sondern auch ihre üandlanger zu belTgen.

Genn eine üandlangerin vom :äter als Gerkzeug benutzt wird, um eine 
StraWat zu begehen, ohne dass sie eingeweiht ist, dann spricht man von ei-
ner :atmittlerin. Eine solche wird in der Kegel freigesprochen. Im Aegen-
satz zu den :atgehilfenV Ger «zu einem ?erbrechen vorsätzlich üilfe leistet-
», wird laut Strafgesetzbuch lediglich milder bestraW.

DberV Ein Aericht kann nicht in den Oopf eines Menschen hineinsehen. Gie 
soll es feststellen, was Remand gewusst hat und was nichtU önd ab wann 
kann es einer Beschuldigten vorwerfen, zumindest «billigend in Oauf» ge-
nommen zu haben, dass sie gegen das Aesetz verstossen kFnnteU

öm diese 2ragen geht es in einem Basler Stra1all.

Ort: Strafgericht Basel-Stadt
Zeit: J0. 3uli J9J8, N öhr
Fall-Nr.: ?:.J9J8.PPP
Thema: Aewerbsmässiger Betrug

MaRa Lowak, die in Girklichkeit anders heisst, lebte im Gesten Colens, 
nahe der deutschen Arenze. Im Ginter J9JJ ging sie durch eine schwierige 
Zebensphase. jie damals J0-3ährige litt unter einer jepression, die sie me-
dikamentFs behandelte. Hbendrauf hatte sie während des yorona-Zock-
downs ihr Studium abgebrochen, und dann hatte sie einen önfall, der sie 
während mehrerer Monate erwerbsunfähig machte.
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In dieser Üeit entdeckte Lowak eine 3obausschreibung auf einem polni-
schen Hnlineportal. Aesucht wurde eine Ourierin mit eigenem Duto, die 
auch Einsätze im Dusland wahrnehmen wTrde. Lowak war angetan. Licht 
nur, weil sie einen 3ob brauchte, sondern auch, weil sie Dbstand von ihrem 
Zeben in Colen gewinnen wollte. Sie bewarb sich und wurde eingestellt.

Loch konnte sie nicht wissen, dass es sich um keine gewFhnliche Stelle 
handelte.

Lämpchen, die auseuchten oEllten
Im jezember J9JJ fuhr Lowak in einen polnischen Arenzort, um einen 
Mann zu tre1en, der zu ihr ins Duto stieg. Dn Hrt und Stelle unterzeichnete 
sie ihren Drbeitsvertrag. jer Mann händigte ihr ein paar Aeldscheine fTr 
die Spesen und ein Drbeitshandq aus.

«üier haben bei Ihnen doch bereits die Zämpchen geleuchtet», kommen-
tiert Staatsanwalt Oarl Dschmann diesen Moment später im Strafgericht 
Basel-Stadt. Es ist mitten im Sommer, morgens um N öhr. Kund ein halbes 
3ahr nach der ?ertragsunterzeichnung damals in Colen.

Lowak sitzt dem jreiergericht mit gesenktem Oopf gegenTber. jie Runge 
2rau trägt eine grosse runde Brille und lose zusammengestecktes, lockiges 
üaar. Ihre 2Tsse sind mit 2ussfesseln zusammengebunden. Sechs Mona-
te öntersuchungs- und SicherheitshaW liegen hinter ihr, in einem Zand, zu 
dem sie keinerlei Bezug hat. jie ?erhandlung 5ndet auf jeutsch statt. Eine 
7bersetzerin sitzt neben dem Kichtertrio und wiederholt Reden deutschen 
Satz auf Colnisch und umgekehrt.

Eine solch zwielichtige önterzeichnung eines Drbeitsvertrags wie dort im 
Duto sei doch ein eindeutiges Indiz, dass hier etwas nicht stimme, wettert 
der Staatsanwalt. önd das sei auch der Beschuldigten nicht entgangen. Sie 
habe sich trotzdem auf die Drbeit eingelassen. önd dadurch mindestens 
«billigend in Oauf» genommen, sich damit an einer StraWat zu beteiligen. 
Somit wTrde ein Eventualvorsatz vorliegen.

jie Beschuldigte streitet das ab, sie habe gedacht, dass es sich um einen 
normalen 3ob handle. Duch der Drbeitsvertrag habe keinerlei üinweise auf 
eine BeschäWigung im Betrugssegment enthalten.

Staatsanwalt Dschmann rTmpW ungläubig die Lase.

In den ersten Gochen als Ourierin verlor Lowak ihr ungeborenes Oind, 
worau6in die Beziehung zu ihrem 2reund in die BrTche ging. Eine Üeit 
also, in der sie, laut ihrem ?erteidiger Stefan Zedergerber, nicht in der 
Zage gewesen sei, rational zu denken, sondern nur funktioniert habe. jiese 
Dusnahmesituation, so argumentiert der Dnwalt, habe dazu gefThrt, dass 
seine Mandantin einige Garnhinweise nicht erkannt habe.

jeshalb sei sie unvermutet in kriminelle MachenschaWen verwickelt wor-
den.

In den Gochen nach der ?ertragsunterzeichnung fuhr Lowak als Ourierin 
kreuz und –uer durch Europa, mehrere Male auch in die Schweiz. Ihr Aehalt 
war gut, 0’9 Euro am :ag, viel besser als bei ihrer vorherigen Stelle beim 
?ersandhändler Dmazon.

Sie hatte klar geregelte Drbeitszeiten, von P öhr bis 0x öhr sollte sie erreich-
bar sein. Duch die Stunden, in denen sie auf Dbruf war, wurden bezahlt. So 
wie es sich fTr eine normale Stelle gehFrt. HW musste sie tagelang auf einen 
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Dnruf von ihrem yhef, einem gewissen «Kobert», warten, der ihr dann die 
Einzelheiten ihres nächsten Einsatzes durchgab.

Min zEment, wPei keropevtiDen
Einen solchen DuWrag erhielt sie auch am JJ. jezember J9JJ, als «Kobert» 
sie nach 2reiburg im Breisgau schickte. Sie mTsse dort ein Caket entgegen-
nehmen und nach Strassburg transportieren. jer Cerson, die ihr das Caket 
Tbergeben werde, solle sie sich als 2rau Bach vorstellen.

Mit dem :elefon am Hhr und dem yhef in der Zeitung ging sie an diesem 
jezembertag zum :re1punkt in der Stadt im Schwarzwald, wo sie eine äl-
tere 2rau traf. Ihr stellte sie sich, wie vom yhef angeleitet, vor und nahm das 
Caket entgegen. Es entstand kein weiteres Aespräch, schliesslich spricht 
Lowak kein jeutsch und hatte zudem «Kobert» am üFrer, der ihr unun-
terbrochen im Hhr lag. jas Caket brachte sie nach Strassburg.

DuWrag erledigt, Caket zugestellt.

So oder so ähnlich lief es auch in mindestens zwei weiteren 2ällen in der 
Schweiz ab.

joch aus Sicht der Lebenklägerin, die in Basel lebt und während der ?er-
handlung ebenfalls im Aerichtssaal sitzt, war es an diesem :ag im jezem-
ber J9JJ ganz anders. jie x!-3ährige erhielt laut DnklageschriW am Lach-
mittag des JJ. jezember einen Dnruf von einem gewissen üerrn Orause. 
Er rufe vom Dmtsgericht 2reiburg im Breisgau an, um ihr mitzuteilen, dass 
ihr Sohn ein Kotlicht missachtet, eine schwangere 2rau angefahren und 
2ahrer‹ucht begangen habe.

Er sei festgenommen worden.

Sie habe nun die MFglichkeit, so «Orause» weiter, ihren Sohn freizukaufen-
 › mit einer Summe von Jx’é999 2ranken. jer Dnrufer wollte zudem wis-
sen, ob sie wertvollen Schmuck besitze, worau6in die 2rau ihm eine Ziste 
von Drmbanduhren samt Markennamen durchgab. Er wies sie an, alles zum 
Dmtsgericht nach 2reiburg zu bringen. Im Schockzustand befolgte sie die 
Dnweisung.

In der Lähe des Dmtsgerichts traf sie diese 2rau Bach an, der sie eine Bo  
mit Aeld, Schmuck und öhren Tbergab, in der Dnnahme, damit ihren Sohn 
freizukaufen. jer Inhalt der Bo  hatte einen Gert von 0é0J8é8xJ 2ranken.

So standen sie sich damals gegenTber. Üwei Aetäuschte. Mehr als fTnfzig-
 3ahre Dltersunterschied. önd zwischen ihnen mehr als eine Million 2ran-
ken, die am Ende keine von beiden mehr haben wTrde, sondern ein un-
bekannter jritter. Beide spielten ihren Cart in seinem Clan. Ein doppel-
tes ZTgengebäude, geschickt erbaut von einem Dbwesenden › zumindest, 
wenn man der Beschuldigten glaubt.

Beide 2rauen standen während der Begegnung in telefonischem Oontakt 
mit der BetrTgerbande. jie ältere wurde angewiesen, zu warten, während 
das Dmtsgericht angeblich die Oaution prTfe. jie RTngere wurde angehal-
ten, keine Üeit zu verlieren und sich mit dem Caket auf den Geg nach 
Strassburg zu machen.

Ourz vor der 7bergabe und vor den Dugen von MaRa Lowak streiWe sich die 
Kentnerin ihre Drmbanduhr und mehrere 2ingerringe ab und warf sie in die 
Bo  › in der üo1nung, damit die yhance auf eine 2reilassung ihres Sohnes 
zu erhFhen.
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jiesen Moment streicht Staatsanwalt Dschmann während der ?erhand-
lung besonders hervor. «jas ist doch kein normaler OurierRob, bei dem man 
sich mit falschem Lamen vorstellen muss » Dbermals verweist er auf die 
«Zämpchen», die da hätten au‹euchten sollen, als metaphorisches Garn-
signal. Spätestens als die verängstigte 2rau ihren eigenen Schmuck und ihre 
persFnliche Drmbanduhr abstreiWe und in ein Caket legte, da hätte der Be-
schuldigten doch klar sein mTssen, dass sie das nicht aus freien StTcken 
tat.

joch auf 2ragen zu den merkwTrdigen ömständen der Zieferungen hatte 
yhef «Kobert» laut der Beschuldigten stets eine Dntwort parat.

› Garum holte Lowak die Cakete immer von älteren Menschen abU Geil 
das Kentnerinnen und Kentner seien, die sich etwas dazuverdienen 
wollten, sagte er.

› Garum sollte sie sich bei Redem Einsatz mit anderem Lamen vorstellenU 
Sie sei Springerin und vertrete andere Ourierinnen, die krank seien. öm 
keine ?erwirrung zu stiWen, solle sie sich als diese ausgeben, so der yhef.

› önd warum die 2rau in 2reiburg ihren eigenen Schmuck in die Bo  ge-
worfen habeU Sie sei wohl durcheinander gewesen.

jie Zämpchen der Aeschädigten hätten ob eines derartigen «Schockan-
rufs» und der absurden Dnweisungen der BetrTger ebenfalls leuchten kFn-
nen. joch ?erteidiger Zedergeber will den Hpfern keine Mitverantwortung 
au TrdenV «Sie wurden unter einen solch immensen emotionalen jruck 
gesetzt und mit hinterhältigen :ricks an weiteren Dbklärungen gehindert, 
dass ihnen keine Mitverantwortung angelastet werden kann.»

In seinem Clädoqer fordert Stefan Zedergerber eine AleichbehandlungV 
«jie ausgeklTgelten betrTgerischen MachenschaWen, welche die :äter ge-
genTber ihren Hpfern anwenden, wenden sie auch gegenTber ihren üel-
ferlingen  an. Duch ihnen ist eine 7berprTfung der wahren ömstände in 
aller Kegel unmFglich.»

Lowak hatte ohnehin nur wenig Üeit, auf die Zämpchen zu reagieren, denn 
schon nach knapp einem Monat im 3ob, am 08. 3anuar J9J8, wurde sie in 
Basel während eines weiteren Einsatzes verhaWet und in öntersuchungs-
haW gesetzt.

jer ?erteidiger weist darauf hin, dass der DnklageschriW nicht zu entneh-
men sei, ob die StaatsanwaltschaW von einer MittäterschaW, einer Aehil-
fenschaW oder einer :atmittelschaW ausgehe.

So oder so sei Lowak freizusprechenV «jie bis heute unbekannt gebliebe-
nen üintermänner Tbten kraW Tberlegenen Gissens bestimmten Ein‹uss 
auf die Beschuldigte aus, sodass es schliesslich zur ?ollendung der :aten 
gekommen ist. Lur die üintermänner kannten den :atplan und den wah-
ren Sachverhalt. Meine Mandantin liessen sie im Alauben, sie sei eine nor-
male Ourierin, welche Aegenstände zwischen Cersonen transportiere.»

Üudem habe MaRa Lowak kein Aewinninteresse verfolgt, sondern ledig-
lich einen Zohn erhalten, der gemessen an der erbeuteten Aeldsumme ver-
schwindend klein sei.

Kie gurierin träSt den Sanwen chaden
jas Aericht kauW der 2rau auf der Dnklagebank das önwissen nicht ab und 
verurteilt sie zu einer teilbedingten 2reiheitsstrafe von JP Monaten, davon 
! Monate unbedingt. Es hält Lowak zugute, dass sie Keue zeige, Ersttäterin 
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sei, auch ihre «3ugend und Laivität» werden berTcksichtigt. jie Kichterin-
nen gehen zwar davon aus, dass sie die :at nicht direkt vorsätzlich beging, 
aber entgegen besserem Gissen billigend in Oauf nahm, dass sie sich an 
einer StraWat beteiligte.

jen Schaden von insgesamt drei Crivatklägern lastet ihr das Aericht eben-
falls anV Tber N99é999 2ranken, inklusive Aenugtuung fTr den erlittenen 
Schock.

«2rau Lowak, haben Sie das örteil verstandenU», fragt der vorsitzende Kich-
ter Ken  Ernst nach der örteilserF1nung.

«3a, ich habe alles verstanden», entgegnet die Beschuldigte und fTgt anV 
«Gas ich nicht verstehe, ist, wie ich dieses Aeld bezahlen soll.»

«jas kann ich Ihnen auch nicht sagen», sagt Ernst und wirW die üände 
schulterzuckend in die ZuW. So ist das AesetzV 3eder einzelne Beschuldigte 
haWet fTr den gesamten Schadensbetrag.

Kechtsanwalt Aian Kuppanner, der den 2all von MaRa Lowak als ?erteidi-
ger fThrte, sich am Crozesstag Redoch vom Oollegen Zedergerber vertreten 
lässt, sagt auf Dnfrage der Kepublik, er werde das ?erdikt nicht akzeptieren 
und habe bereits Berufung angemeldet.

jenn wenige Gochen vor der ?erhandlung wurde laut einem deutschen 
Hnlinemedium der Oopf einer BetrTgerbande in Zondon festgenommen. 
jer polnische Mann dirigierte siebzig Bandenmitglieder in ganz Europa. 
Ihre MascheV Schockanrufe bei älteren Menschen. Sie rekrutierten üand-
langer Tber ein polnisches 3obportal und schickten diese auf Ourierfahrten 
nach Spanien, 2rankreich, jeutschland und in die Schweiz. Sie erbeuteten 
so gemäss dem Medienartikel mindestens ’ Millionen Euro.

Gährend der ?erhandlung verweist die Staats anwaltschaW auf Renen :e t, 
später bestätigt sie allerdings nicht, ob es sich um die Bande rund um «K-
obert» handelt.

MaRa Lowak kann die öntersuchungshaW verlassen, denn die sechs Monate 
unbedingte 2reiheitsstrafe hat sie bereits abgesessen. joch sie wird glei-
chentags in DuslieferungshaW gesetzt und anschliessend nach jeutsch-
land gebracht. jort läuW ein weiteres ?erfahren gegen sie.

Illustration: Till Lauer
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